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DER SCHWEIZER SOLDAT 29

Die Organisation des Armee-Unterrichts.

Die Administration des britischen Ar-
mee-Unferrichtswesen besteht aus;
1. dem Direktorat für Armee-Unterricht

im Kriegsministerium, dem ein
«Direktor of Army Education» vorsteht;

2. dem Army Educational Corps, aufgeteilt

in General-, Bezriks-, Divisionsund

Brigadekommandos. A.E.C.-Offi-
ziere organisieren den Unterricht in
den entsprechenden Heereseinheiten.

Jedes Bataillon, das aus jungen
Soldaten besteht (etwa dem
schweizerischen Auszug entsprechend), hat
einen A.E.C.-Offizier und vier
Unteroffiziere oder Soldaten zugeteilt.
Auch andere Einheiten verfügen
über eigene Unterrichfsoffiziere, so
beispielsweise die Insfruktionsschu-
len, Strafkolonien, Spitäler und
Erholungsheime;

3. den Unferrichtsoffizieren der Einheit.
Jede Einheit bestimmt einen Offizier,
der neben seinen andern Pflichten
auch dafür zu sorgen hat, daß jeder
einzelne Mann der Einheit über die
verfügbaren Unterrichfsmöglichkei-
ten Bescheid weif}. Im weifern hat er
ausfindig zu machen, welche Gebiete

in der Einheit allgemein interessieren

und entsprechende
Unterrichtsstunden zu organisieren, indem
er nach Möglichkeif die Reserven an

Lehrkräften in der eigenen Einheit
ausschöpft und allfällig weifer
benötigte Kräfte durch das A.E.C.
anfordert. Meist steht diesem Offizier
ein aus andern Offizieren, Unteroffizieren

und Soldaten der Einheit
zusammengesetzter «Ausschuf}» zur
Seite.

4. Ein «Armeebüro für laufende
Angelegenheiten» unter einem besondern
Direktorat im Kriegsministerium ist
für die Aufnahme wöchentlicher
Vortrags- und Diskussionssfunden als
Pflichtfächer in den Arbeitsplan der
Einheiten verantwortlich. Militärische
und politische Entwicklungen kommen

so in jeder Einheit allwöchentlich

zur Sprache, was außerordentlich
werfvoll ist, da sich die Leute
laufend ein Bild machen können. Jeder
einzelne Mann hat das Recht, im
Rahmen der straff organisierten
Diskussionsstunden das Wort zu ergreifen

und frei zu den laufenden
Entwicklungen Stellung zu nehmen. Es

hat sich gezeigt, daß gerade diese
Möglichkeit zur freien Meinungsäußerung

außerordentlich wertvoll ist
und eine freie politische Meinungsbildung

ermöglicht. Denn da sich
unter den Diskussionssprechern
Angehörige der verschiedensten
politischen Parteien befinden, bleibt kein
einziges Argument, sei es nun ein
bürgerliches oder ein kommunisti¬

sches, unwidersprochen. Damit wird
jeder unterirdischen Agitation ihre
Spitze genommen und das politische

Urteilsvermögen des einzelnen
Wehrmanns geschärft.

Was bi'efef der Armeeunferrichf!
Die Mehrheit der Klassen und Kurse

des A.E.C. werden nach Haupfverlesen
anberaumt und der Besuch ist den
Soldaten freigestellt. Es werden auch
Zivilisten für Vorträge verpflichtet. So wurden

im ersten Vierteljahr 1943 von
Zivilpersonen 39,000 Vorträge gehalten,
an welchen durchschnittlich 150 Zuhörer

teilnahmen. Weitere 39,000 Vorträge
wurden von Militärpersonen gehalten.

Die beliebfesten Themen bildeten
die laufende Entwicklung in militärischer

und politischer Hinsicht, die
Dominions, die U.S.A., die Sowjetunion,
China, Japan, soziale und wirtschaftliche

Nachkriegsprobleme und populäre
Wissenschaften. Nach einem Bericht

des Direktorates wurden im ersten Quartal

1943 insgesamt 74,718 Vortrags- und
Diskussionsversammlungen unter den
Streitkräften abgehalten.

Fernunferrichf.
Zwei verschiedene Arten von

Fernunterricht werden gegeben. Der eine ist
für .Studenten der Universitäten
bestimmt. Ihnen werden die Vorlesungen
berühmter Professoren in den im ein-

(Fortsetzung auf Seite 33.)

Kavallerie~fcemonten und ihre Ausbildung
Nachdem der Weg nach Irland im

Frühling 1940 auch für den Import von
Kavalleriepferden endgültig
abgeschnitten war, wurde sofort nach anderen

Pferdequellen Ausschau gehalten.
So wurden zunächst Remonten in

Jugoslawien, Ungarn, Frankreich, Portugal
und Dänemark angekauft, ja sogar die
wenigen für diesen Zweck geeigneten
in der Schweiz. Nachdem verschiedene
dieser Länder von der deutschen
Armee besetzt waren, oder Ausfuhrverbot

für Pferde hatten, blieb allein nur
noch Ungarn als Bezugsquelle übrig.

So sind es hauptsächlich Ungar-
remonten, die gegenwärtig im Kavalle-
rie-Remontendepot in Ausbildung
stehen.

Sobald die frisch importierte Remon-
fe sich an das Klima gewöhnt hat, und
es die meist schlechte Kondition
erlaubt, kommt sie für 1 bis 2 Monate in
die sogenannte Vorbereifung. Hier gibt
sich vorerst der Bereiter mit dem jungen,
noch scheuen und ängstlichen Pferd ab,
damit es das notwendige Zutrauen zum
Menschen gewinnt. Nun muß es lernen,
den leeren Sattel zu tragen, und erst
wenn es vor dieser ersten, noch neuen

Last keine Angst mehr hat, steigt der
Reifer zum erstenmal vorsichtig und
behutsam in den Sattel.

Diese erste Angewöhnung verlangt
vom Bereiter hauptsächlich Ruhe und
Geduld, damit es beim jungen Pferd
nicht zu Widersetzlichkeiten oder zum
Bocken kommt, was natürlich vermieden

werden muß.

In dieser Zeit der Vorbereitung hat
die Remonte nur das Reitergewichf im
Schritt und Trab tragen zu lernen. Die
Zügel werden bloß so weit angestellt,
daß der Reiter Fühlung hat mit dem
Pferdemaul. Vom Pferd wird nur
verlangt, daß es vorwärts und geradeaus
geht. Bei dieser Arbeit verbessert sich
die Kondition, die Remonte bekommt
Muskulatur und mehr Ausdauer.

Der Remonfenkurs, die eigentliche
Dressurperiode, dauert zirka drei Monat

e. Hier wird die Remonte zum
kriegstüchfigen Kavalleriepferd ausgebildet.

Durch Einwirkung des Reifers wird
das Pferd zu vermehrter Tätigkeit der
Hinterbeine, bzw. Nachhand angeregt,
wodurch sich der Rücken wölbt und

tragfester wird. Dadurch wird auch der
Vorhand an Last abgenommen, also
das Gewicht mehr auf die kräftige
Nachhand verteilt, wodurch das Pferd
das Gewicht leichter trägt und an
Ausdauer gewinnt. Täglich erlernt es die
Hilfen des Reiters für Schritt, Trab,
Galopp, Anhalten, Rückwärtstreten, sowie
Wendungen. Sehr wichtig ist die
Ausbildung im Gelände, wo Hindernisse
jeder Art zu überwinden sind. Am
Schluß des Remontenkurses legt jedes
Pferd ein Examen ab, ob es als kriegs-
füchtiges Kavalleriepferd verkauft werden

kann.
Vom ersten Tag an, da das junge

Pferd in die Vorbereitung kommt, wird
es auch an Geschirr und Strängen
gewöhnt. An Stelle des Wagens nimmt
der Mann die Strängen in die Hände
und läßt sich nach und nach ziehen.
Hat das Pferd begriffen, was es tun
muß, so wird es vorerst an die Seite
eines guten. Wagenpferdes gespannt,
einen sogenannten Schulmeister. Auf
diese Art lernt es die Arbeit am
Wagen, damit es als Dragonerpferd auch
im Zug außerdienstlich Verwendung
findet. F. Streif, Bereiter.



© Auf der Volte. (V! K. 13345.)

© Bei guter Pflege verlieren die jungen Remonten bald die iaiF

gen, struppigen Haare und erhalten bei glattem Fell ein gutes Aus-!

sehen. (VI F. 13295.)

© «Fermor», Ungar. Hartes und genügsames Kriegspferd. Beinahe

sämtliche angekauften Ungarn haben schon in der Landwirtschaff gfr

arbeitet. (VI F. 13291.)

In der Schmiede des K.R.D. wird für gute Beschläqe qesorgl

/Ts (VI F. 13294.)

Junge Pferde am Heufuder. (VI F. 13301.)

(®) Gemeinsamer Geländeritf. (VI F. 13297.)

®) Vorsichtig überschreitet die junge Remonte zum erstenmal d
hölzernen Steg. (VI F. 13299.)

(J) «Peluche», blander Schulpferd. (VI F. 13291.)

(E) Remonten beim Durchqueren der Schwemme. (VI F. 13292.)

(jo) «Hidigeigei», Ungar. (VI F. 13298.)

(5) «Valerius», Anglo-Normänner. Vater: Oranger-Peel (engl. Voll'

blut); Mutter: Epingle, aus dem Departement Manche, Arondissemei1''

Cherbourg. (VI F. 13290.)

(§) Einspannen von Remonten. (VI F. 13296.)

(Phot. E. Geifjbühler, Winferthurl


	Kavallerie-Remonten und ihre Ausbildung

